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Die Dardanellen
Die Haltung der Türkei im gegenwärtigen Weltkonflikt ist

wieder einmal sehr aktuell geworden. Schon seiner Grösse
wegen kommt diesem bisher neutralen Freistaat eine grosse
Bedeutung zu. Die Türkei umfasst 760 000 qkm und zählt 16'A
Millionen Einwohner. Auch die Wirtschaft dieses Landes ist
nicht gering einzuschätzen; besonders bedeutsam für die Krieg-
führung sind u. a. die grossen türkischen Chromvorkommen.

Von noch grösserer Wichtigkeit als dies alles ist aber die
Tatsache, dass die Türkei die Verbindung zwischen dem Mittel-
ländischen und dem Schwarzen Meere beherrscht, nämlich die
Dardanellen und den Bosporus. Besonders die Dardanellen
können wegen ihrer Länge für den Schiffsverkehr leicht ge-
sperrt werden. Sie sind schon seit 1356 im Besitze der Türken.

In der neuern Geschichte tritt von Zeit zu Zeit immer
wieder die Dardanellenfrage auf, nämlich ob und für wen
diese Meeresstrasse offen oder geschlossen sein solle.

Die Dardanellen haben eine Länge von 70 km; die Breite
schwankt zwischen 5 bis 7 km. An der engsten Stelle, nördlich
von Tschanak, beträgt sie sogar nur 1300 m. Am nördlichen
Ufer der Meeresstrasse liegt die langgestreckte Halbinsel Galli-
poli. Die Anhöhen steigen bis 400 m hinan. Auch das asiatische
Ufer ist meist gebirgig. Vor dem Eingang befinden sich die
Inseln Tenedos und Imbros und weiter im Westen Lemnos.

England nimmt in der Dardanellenfrage jeweilen eine ver-
schiedene Haltung ein, je nachdem es Russland als Freund
oder Feind betrachtet. Es war Anfang der Dreissigerjähre des
letzten Jahrhunderts, als der Sultan durch die drohende Hai-
tung seines ägyptischen Vasallen Mehemed Ali und dessen
Adoptivsohn Ibrahim, welche ihm Syrien wegnehmen wollten,
in eine verzweifelte Lage geriet. Die tatkräftige Hilfe der
Russen, die schon im Bosporus landeten, rettete damals die
Türkei; aber dafür musste der Sultan sozusagen in ein rus-
sisch-türkisches Schutzbündnis einwilligen. Am 8. Juli 1833
kam es zum Vertrag von Unkiar Skelessi, wobei in einem
geheimen Zusatzartikel die Pforte sich verpflichtete, allen
fremden Kriegsschiffen die Dardanellen zu sperren. Für die
Russen blieb die Meerenge offen. In der Folge gelang es dann
der diplomatischen Geschicklichkeit des englischen Aussen-
ministers Palmerston, Russland dazu zu bewegen, den auf acht
Jahre abgeschlossenen Vertrag nicht mehr zu erneuern. Der
Vertrag von 1841, den die Grossmächte mit der Türkei ab-
schlössen, verbot allen nichttürkischen Kriegsschiffen die
Durchfahrt durch die Meeresenge.

Im Gegensatz zu Palmerston, der die Schliessung der Dar-
danellen anstrebte, war Churchill für die Oeffnung derselben
und wollte diese mit Gewalt erzwingen. Palmerston erblickte
damals noch in Russland den Antagonisten der englischen Po-
litik, während Churchill in Russland den Verbündeten sah.
Im Verlauf der Geschichte erleidet eben das Verhältnis der
Mächte zu einander innerhalb weniger Jahrzehnte sehr oft die
grössten Veränderungen.

Vom September 1914 an, als es nicht mehr zweifelhaft war,
dass sich die Türkei mit den Zentralmächten verbinden würde,
befürwortete Winston Churchill, damals erster Lord der Ad-
miralität, einen Angriff auf die Dardanellen durch die See-
Streitkräfte der Alliierten. Diesem Plan trat jedoch der Mini-
ster des Aeussern, Lord Grey, entgegen, und die Ausführung
desselben unterblieb zunächst; erst als dann im Winter 1914/15
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im verbündeten Russland sich Mangel an Waffen und Muni-
tion bemerkbar machte, entschloss man sich zu energischerem
Vorgehen. Die Deutschen hatten aber unterdessen die Befesti-
gungen in Verteidigungszustand setzen können, sodass sich das
Unternehmen äusserst schwierig gestaltete. Am 19. Februar
1915 eröffnete die englische und französische Flotte das Feuer
auf die beiden Eingangsforts Kum-Kalé und Sel-ul-Bahr, Am
25. Februar wurde das Bombardement erneuert und die türki-
sehe Artillerie zum Schweigen gebracht. Im Verlaufe des März
drang die Flotte in die Meerenge ein. Der entscheidende Tag
war der 18. März. Die Flotte der Alliierten versuchte bei Cap
Kephes und Tschanak die Durchfahrt zu erzwingen, erlitt aber
dabei eine furchtbare Niederlage. Teils durch das Feuer der
Batterien, teils durch Minen verloren die Alliierten die Hälfte
ihrer Schiffe. Churchill war für sofortige Erneuerung des An-
griffs. Die Minensucherflotte hätte die Minengefahr bedeu-
tend vermindern können. Admiral von Roveck war jedoch an-
derer Meinung, und die Weiterführung des Angriffs unterblieb.
Dieser Ausgang war verhängnisvoll; denn da auch die später
auf Gallipoli eingesetzten Landetruppen nichts ausrichten
konnten, war die Verbindung mit Russland dauernd gesperrt
und Russland musste in der Folge zum Teil aus Mangel an-
Waffen und Munition den Kampf einstellen.

1923 wurde zur Ueberwachung der freien Durchfahrt durch
die Dardanellen ein Völkerbundsausschuss eingesetzt. 1936
wurde der Türkei die Wiederherstellung der vollen Wehrhoheit
im Dardanellengebiet wieder zugestanden. Was nun in dem so-
eben geschlossenen neuen Vertrag zwischen den Alliierten und
der Türkei bestimmt wurde, entzieht sich vorläufig noch un-
serer Kenntnis. J.

IZÎS IZLTrÄSRNSllSI»
Oie Bsltung der Türkei im gegenwärtigen Wsltkonklikì ist

wieder sinmsl sskr sktuell geworden. Lckon seiner Lrösse
wegen kommt diesem bisker neutrslsn Breistsst eins grosse
Bedeutung 2U. Ois Türkei umkssst 760 000 qkm unâ ?âklt 16'/-
Millionen Binwoknsr. 2^.uek âis Wirtsckskt dieses Osnâss ist
nickt gering sin2usckât2sn; besonders bedeutsam kür cüs Krieg-
kükrung sink u. s. dis grossen türkiscken Lkromvorkommsn.

Von nock grösserer tVicktigksit sis dies siies ist sker cüs

Tstsscke, dass cke Türkei âis Verbindung 2wiscken âsm Mittel-
ländiscksn und âsm Lckwsr^en Meers keksrrsckt, nsmiick âis
Osrâsnsiisn und äsn Bosporus. Besonders âis Osrâsnsiisn
können wegen ikrsr Oânge kür âen Sckiktsvsrkekr isickt ge-
sperrt werden. Lis sinâ sckon seit 133k im Besitze âer Türken.

In âer neuern Lssckickts tritt von 2sit ?u üsit immer
wieder âis Osrâsnsilsnkrsge suk, nsmiick od unâ kür wen
âiess Meerssstrssse okksn oâsr gssckiosssn sein soiis.

vis Osrâsnsiisn ksken eins Osngs von 70 km; âie Breite
sckwsnkt 2wiscksn S dis 7 km. ^n âer engsten Ltslle, nöräiick
von Tseksnsk, beträgt sie sogsr nur 1300 m. H,m nöräiieken
Oksr âer Meerssstrssse liegt âis isnggsstreckts Bslbinssl Lslli-
poü. Oie ^nköken steigen bis 400 m kinsn. áuck âss ssistiscks
Oksr ist meist gebirgig. Vor àem Bingsng bekinâsn sick âie
Inseln Tsnsâos unâ Imbros unâ weiter im Westen Osmnos.

Bnglsnâ nimmt in âer Osrâsnelisnkrsge iswsilsn sine ver-
sckisâens Bsltung ein, je nsckâsm es Busslsnâ sis Brsunâ
oâsr Beinâ betrsekteì. Bs wsr ^.nksng âer Oreissigsriskrs âss
letzten Tskrkunâerts, sis âer Luitsn âurck âis âroksnâe Bsl-
tung seines âg^ptiscksn Vsssiisn Msksmsâ /ill unâ âssssn
^.âoptivsokn Ibrskim, wsicks ikm Syrien wegnskmsn wollten,
in sine versweikslte Osge geriet. Oie tstkrâkìige Bilks âer
Bussen, âis sckon im Bosporus isnâsten, rettete âsmsis âis
Türkei; sber äskür musste âer Luitsn so2ussgsn in sin rus-
sisck-türkisckss LckutTbündnis einwilligen, ám 8. Iuli 1333
ksm es 2um Vsrtrsg von Onkisr Skslsssi, wobei in einem
gskeimen 2usst?srtiksl âis Bkorte sick vsrpkliektsts, sllsn
kremâen Krisgssckikksn âis Osrâsnsllsn 2U sperren. Tür âis
Bussen blieb âis Meerenge okksn. In âer Bolgs gelsng es âsnn
âer âiplomstiscken Ossckieklickkeit âss sngliscksn áusssn-
ministers Bslmsrston, Busslsnâ âs2u 2U bewegen, âen suk sekt
Iskre sbgsscklosssnsn Vsrtrsg nickt mskr ?u erneuern. Osr
Vsrtrsg von 1841, âen âis Lrossmâckte mit âer Türkei sb-
scklosssn, verbot sllsn nickttürkiscksn Krisgssckikksn âis
Ourektskrt âurck âis Mssrsssngs.

Im Osgsnsst? 2U Bslmsrston, âer âis Lekliessung âer Osr-
âsnellsn snstrebìs, wsr Lkurckill kür âis Oskknung âsrsslbsn
unâ wollte âiess mit Lewslt erzwingen. Bslmsrston erblickte
âsmsls nock in Busslsnâ âen /cntsgonistsn âer engliscksn ?o-
liìik, wâkrsnâ Lkurckill in Busslsnâ âen VsrbUnâstsn ssk.
Im Vsrlsuk âer Lssckickte srleiâst eben âss Vsrkâlìnis âer
Msckìs 2U sinsnâsr innsrkslb weniger âskr^eknts sskr okt âis
grössten Veränderungen.

Vom September 1014 sn, sis es nickt mskr 2weikslkskt wsr,
âsss sick die Türkei mit den Tentrslmäcktsn verbinden würde,
bekürwortste Winston Lkurckill, âsmsls erster Oorâ âer 2kâ-
mirslitât, einen àgrikk suk âis Osrâsnsllsn âurck âie Ses-
strsitkrâkts der Alliierten. Oisssm BIsn trst isâock âer Mini-
stsr âss ^.susssrn, Tord Lrs^, entgegen, und âis ^.uskükrung
desselben unterblieb xunscksì; erst sis âsnn im Winter 1014/13
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im verbündeten Busslsnâ sick Msngsl sn Wskksn unâ Muni-
tion bemsrkbsr msckìs, enìsckloss msn sick 2U snsrgiscksrem
Vorgsksn. Oie Osutscksn kstìsn sber unterdessen âis Bskssti-
Zungen in Vsrtsiâigungs2ustsnâ setzen können, soâsss sick âss
Bnìsrnskmsn äusserst sckwisrig gsstsltste. ám 10. Bebrusr
1013 erökknete âis sngliseke und krsn^ösiscke Blotte âss Bsuer
suk âis beiden Bingsngstorìs Kum-Ksls und Lel-ul-Bskr. H.M
23. Bebrusr wurde âss Bombardement erneuert und die türki-
seks Artillerie 2um Sckwsigen gedruckt. Im Vsrlsuke âss Mâr?
ârsng âis Blotìs in âis Meerenge sin. Osr sntsckeiâenâs Tsg
wsr âer 18. Mà. Ois Bloììe der Alliierten vsrsuckte bei Lsp
Kepkss und Tseksnsk die Ourckkskrt 2U erzwingen, erlitt sber
âsbsi sine kurcktbsrs Bisâsrlsgs. Teils âurck âss Bsusr âer
Batterien, teils âurck Minen verloren âis Alliierten âie Bâlkìe
ikrsr Lckikks. Lkurckill wsr kür sotortlgs Brnsuerung des /in-
grikks. Ois Minsnsucksrklotts kâtìs âis Minsngskskr beâsu-
tend vermindern können. Admiral von Bovsck wsr zeâock sn-
derer Meinung, und die Wsitsrkükrung des /i.ngrikks unterblieb.
Oisser /^usgsng wsr vsrkängnisvoll; denn äs suck die später
suk Qsllipoli eingesetzten Osndstruppen nickts susricktsn
konnten, wsr die Verbindung mit Busslsnâ dauernd gesperrt
und Busslsnâ musste in der Bolgs 2um Teil sus Msngsl sn.
Wskksn und Munition äsn Ksmpk einstellen.

1023 wurde 2ur Bsberwsckung der kreisn Ourckkskrt âurck
die Osrâsnsllsn ein Völksrbundssussckuss eingesetzt. 1036
wurde der Türkei die Wisdsrksrstsllung der vollen Wskrkokeit
im Osrdsnsllsngsdlst wieder TUgsstsndsn. Wss nun in dem so-
eben gsscklosssnen neuen Vsrtrsg 2wiscksn den Alliierten und
der Türkei bestimmt wurde, sntàkt sick vorläukig nock un-
ssrsr Kenntnis. T.
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